
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 1=21 (1855)

Heft: 25

Artikel: Schweizerisches Schützenfest

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92022

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92022
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 99 —

ScbtoeijerifrieS <3djüfcenfeft.

«Uttt ollem Stcdjt würbe in biefem Blatte jur 3eit
gefragt, ob an bem bieöjäfrigcn fdjweijerifdjen
Sdjü&cnfefte für gorberung beö gelbfcbübenwefcnö
audj etwaö Stambafteö geleiftet wetbc; benn bei bie»

fer grage ift ber SBebrftanb junädjfl betheiligt.
SBirb ben feit circa fünf S«l>rcn cingcriffeticn Äün»

ft clcicn im Scbießmefcn nidjt fräftig Einhalt getban,
fo tann eö nicht auöblcibcn, boß unfere gcfiirdjtcte
Stotionatwoffein ein btoßcö Spieljcug ouöartct.

SDtan wenbe nidjt ein, unfere webrpftidjtigen
Schüfen werben gcnugfain untcrridjtet in ber ipanb-
fobung ifrer SBaffe; wenn ber Sdjüpe nidjt
©elegcnfeit finbet, oudj außer feiner ©ienftjeit fich mit
feiner SBoffc ju üben, fo wirb er nie im gelbe etwaö

Xücbtigeö ju leiften im Stanbe fein, ©iefe Uebung
fann er aber auf benScfjicgftättcn nidjt ftnben, benn

bo ift er genöthigt, feinen Stußcr auf bic Seite ju
legen unb ben erfünfteften Stonbftufcr jur £anb
ju nehmen, um nidjt im Stacbtfcite ju fein; cö lägt
ftd) näm(id) nicht läugnen, bat bai 3iefen burch ge»

fcbloffeneöSlbfcbcn unb Äom eine größere ©ctiauig»
feit auf eine furje ©iftanj erreichen läßt; bagegen

ift eö aber Xbatfacbe, bog biefe Biftrmcife auf
grögere unb fdjneü wecbfclnbe ©iftanjen jur Unmög»
lidjfeit wirb.

Sm Sntereffe beö wehrpflichtigen unb überfaupt
jebeö »atcrlänbtfdjen Sdjüijcu muß fomit ben »er»
beglichen Steuerungen im Scbießmefcn entgegengetreten

werben unb eö muß namentlich ber SBebrftanb

bartiad) ftreben, bay} btt wehrhafte Scbwcijer-
ftujcr wieber ju Ehren fomtne.

©oö Organifationö-Äomite beö fcbweijcrifcbcn
Sdjüfccnfeftcö in Sotothurit hat fid) angelegen fein
laffen, biefen gerechten gorberungen ©eltung ju
»erfebaffen, unb auf ber bortigen Scbicßftättc werben

fteben Scheiben ouf bit entfernung oon 1000
guß ben gelbfcbü&cu gewibmet.

©iefe Sinorbnung »erbient gewiß in »ollem SJtoge
bie Slncrfcnnung beö SBcfrftanbcö unb wir holten
bofür, cö fei eine Ehrenpflicht ber fcbweijcrtfcbcn
Offtjierö. unb Untcrofftjicröocrcine, burdj ongemef.
fcncSpcnbcn ober ©oben, welche ben gclbfcheiben
jugebaebt wütben, ben SSettcifer ber gelbfdjüfcen
bti bem fdjöncn Stotionolfcfte ju heben unb anju-
fpornen. ©abureb beweiöt btt SBehrftanb, bog er
einen ebreu »otcriänbifchcn 3rocd nicht nur burd)
SBorte, fonbern auch burch Xbatcn ju förbern ent-
fChloffen ift. JHrfrere V>fft}itxt.

&d)ivcii.
2t. ©allen. Die Berfammlung beS Äanto-

nal-OffijietäöereinS in Sicf tenfieig. Der ©t.
©aller 3eitung roirb folgenbeS barüber berieftet: Die
geogtapfifefe ©eftalt unferS ÄantonS ift ber 23ilbung
unb bem guten gortbeflanb fantonaler Berbinbungen
geinb, namentlicf folefer Berbinbungen, bie ifre Staf»
rung unb Belebung in größern 3ufammenfünften fudjen
muffen. 2J?an finbet bafer faum in einem Äantone fo
roenig gefte, roie in bent unferigen.

Sluch auf ben Äantonal-OfftjietSöerein fat baS lange

©eftcft, baS unfer Äanton fefneibet, einigen (Sinbrucf

gemaeft. Die 93anbe, bie ifn jufammenfleiten, fefienen

fefr loder unb fefr bünne geroorben ju fein unb feine

©licbmaßen fonnte man in einigen SanbeStfeilen auch

mit bem Berfpeftiö nicft mefr entbeefen; um fo freubiger

fefaut er auf einen Sag jurücf, an roelcfem er ein fpre*

cf enbeS 3«"9»iß feiner ScbenSfraft unb SebenSfäf igfeit
gegeben fat, unb baS fat er legten ©onntag in Sich»

tenfteig.
Der feilere grüflingSmorgen füfrte ber toggenbur»

gifcf en ©tabt circa 60 Offtjiere aßer SBaffengat.tungen

auS bem ©eebejirf, ©afier, auS bem Soggenburg unb

auS ©t. ©aßen ju.
Die Berfammlung rourbe »on Gerrit ÜWajor ©eifert

eröffnet, als bem cinjigen ÜJtitgliebe eineS Äomite'S,
beffen übrige Beftanbtfeite öom ©türm ber Seiten nacf
aßen SBinben getragen rourben.

»JJacf Stblegung ber 3afreSrecfnung rourbe öon bem

mit (Sininutf jum ©efefäftSfüfrer geroäflten «&rn. SJtajor

©eifert 93ericft über bie Sfätigfeit beS OffijierSöer»
eins beS erften ÜJiilitärbejirfeS abgelegt, unb namentlich

barauf aufmerffam gemaeft, roie betfelbc legten SBinter

butcf abivecf felnbe Borträge ber Offtjiere bie militärifefe

SluSbilbung ju beförbern befirebt roar. (Sx empfaf l
biefeS ©tjftem beS roecffelfeitigen Unterrichts als baS»

jenige, roelcfeS nicft nur am beften geeignet fei, baS'

3nteteffe beS BtititärS für ifre Slufgabe ju roeefen, fonbern

auef öiel jur Hebung beS famerabfefaftlicfen ©elftes

beitrage.
33om jroeiten ttrfb britten SWilitärbejirfe fielen bie 93e*

riefte weniger günftig auS; örttiefe Berfaltniffe,
namentlicf bie großen Difianjen, bie bie einjelnen ©lieber
bottüon einanber trennen, öerf inbem ein regeSBereinS«

leben; boef routbe öon einem Steferenten aus bem britten

SBejirfe bie J&offnung auSgefprocfen, baß bieß Saht
baS bortige OfftjierSforpS ftcf roieber in Berfammiungcn

ftnben roerbe.

DaS Äomite für baS näcffte 3afr rourbe beftellt auS

ben %%. SWajor ©eifert, ©tabSfauptmann SBruberer

unb 39ataiflonSfommanbant ©equin 3n einem interef»

fattten JHeferate brachte >§err ©tabSfauptmann SSruberer

einen ©egenftanb jur Spracfe, ber gegenwärtig öiel öon

fief reben maeft: baS neue eibg. Bulöer; einige fach»

funbige ©t, ©altifcfe Offtjiere fatten eS ftcf jur Slufgabe

gefteßt, Unterfucfungen in biefem ©ebiete aufju»
fteßen.

Daß bie Älagen aflgemein feien, bafür füfrt ber 33e»

riefterftatter bie Sfatfacfen an, baß bie SBeftfcfroeijer

fefr öiel ©cfüfcenpulöct auS ber Oftfcfroeij bejiefen,
roeil baS ifrige gar nicft ju gebraudjen fei.

Sl6er auef bie Oftfcfroeij fann ftcf ifreS Bulöerä

nicft rufmen. Die Sfeorie ber Bulöerfabrifation fagt:
baS gute Bulöer foß troefen unb fort fein unb barf, auf
roeißem Bapier öerbrannt, feinen 9tücf ftanb jurücflaffen,
noef öiel meniger aber baS tyapitt anbrennen. Brufen
roir aber, bemerfte ber Cteferent, unfer gegenroärtigeS

©cbüfcenpulöer auf biefe SBeife, fo erfalten roir bebenf*

liefe tJtefultate: Sluf bem Bapi« bleibt nidjt nur 9tüd»

ftanb, roie grobes ©treufanb jurücfbleibt, fonbern e8

roirb baS Bapier audj angebrannt. 3ener 9tüdftanb, bev

beinafe auSfdjließticf auS Salpeter befteft, »erurfaebt
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Schweizerisches Schützenfest.

Mit allem Recht wurde in diesem Blatte zur Zeit
gefragt/ ob an dcm diesjährigen schweizerischen

Schützenfeste für Förderung des Feldschüyenwescns

auch etwas Namhaftes geleistet werde; denn bei die.

fer Frage ist der Wehrstand zunächst bctheiligl.
Wird den seit circa fünf Jahrcn cingcrisscncn Kün.
st cleicn im Schießwcscn nicht kräftig Einhalt gcrhan/
fo kann eö nicht ausbleiben, daß unsere gcfiirchtcte
Nationalwasfe in ein bloßcö Spielzeug ausartet.

Man wende nicht ei», unscrc wehrpflichtigen
Schützen werden genugsam unterrichtet in der Hand,
habung ihrer Waffe; wenn der Schütze nicht Gele,

genheit findet, auch außer seiner Dienstzeit stch mit
seiner Waffe zu üben, so wird cr nic im Fcldc etwas

Tüchtiges zu leisten im Stande scin. Dicse Uebung
kann cr aber auf denSchicßstätten nicht finden, dcnn
da ist er genöthigt, feinen Stutzer auf die Seite zu

legen und den erkünstelten Standstutzcr znr Hand

zu nehmen, um nicht im Nachtheile zu fein; eS läßt
stch nämlich nicht läugnen, daß das Ziclcn durch ge.
schlossenes Absehen und Korn eine größere Gcnauig.
keit auf eine kurze Distanz erreichen läßt; dagegen
ist eS aber Thatfache, daß diefe Vifirwcise auf grö,
ßcre und schnell wechselnde Distanzen zur Unmog.
lichkeit wird.

Im Interesse des wehrpflichtigen und überhaupt
jedes vatcrländtschen Schützcn muß somit dcn
verderblichen Neuerungen im Schicßwesen entgegenge-
trctcn wcrden und cs muß namentlich der Wehr-
stand darnach streben, daß dcr wehrhafte Schweizer-
stuzcr wicdcr zu Ehren komme.

DaS OrganisationS.Komite dcö schweizcrischcn
Schützenfestes in Solothurn hat sich angelegen sein

^lassen, diesen gerechten Forderungen Geltung zu
"verschaffen, und auf dcr dortigen Schicßstättc wcr.

dcn sieben Scheiben auf die Entfernung von io«o
Fuß den Feldfchützcn gewidmet.

Dicsc Anordnung verdient gcwiß in vollem Maße
die Anerkennung deS Wchrstandes und wir halten
dafür, eö sci eine Ehrenpflicht dcr schweizcrischcn
OfstzierS- und UnteroffizierSvcreinc, durch angcmcf.
sene Spenden oder Gabcn, wclchc den Fcldschcibcn
zugedacht würden, den Wetteifer der Feldschlitzen
bei dem schönen Nationalfcste zu hcbcn und anzu.
spornen. Dadurch beweist der Wehrstand, daß cr
eincn edlen vaterländischen Zwcck nicht nur durch
Worte, sondern auch durch Thaten zu fördern ent.
schloffen ist. Mehrere Vffizink.

Schweiz.
St. Gallen. Die Versammlung des Kanto-

nal.Offiziersvereins in Lichtensteig. Der St.
Galler Zeitung wird folgendes darüber berichtet: Die
geographische Gestalt unsers Kantons ist der Bildung
und dem guten Fortbestand kantonaler Verbindungen
Feind, namentlich folcher Verbindungen, die ihre Nahrung

und Belebung in größern Zusammenkünften suchen
müssen. Man findet daher kaum in einem Kantone so

wenig Feste, wie in dem unserigen.

Auch aus den Kantonal-Offiziersverein hat das lange

Gesicht, das unser Kanton schneidet, einigen Eindruck

gemacht. Die Bande, die ihn zusammenhielten, schienen

sehr locker und sehr dünne geworden zu sein und seine

Gliedmaßen konnte man in einigen Landestheilen auch

mit dem Perspektiv nicht mehr entdecken; um so freudiger

schaut er auf einen Tag zurück, an welchem er ein

sprechendes Zeugniß seiner Lebenskraft und Lebensfähigkeit

gegeben hat, und das hat er letzten Sonntag in Lich»

tensteig.

Der heitere Frühlingsmorgen führte der toggenbur-

zischen Stadt circa 60 Offiziere aller Waffengattungen
ans dem Sccbezirk, Gaster, ans dem Toggenburg und

aus St. Gallen zu.
Die Versammlung wurde Von Herrn Major Seifert

eröffnet, als dem einzigen Mitgliede eines Komitees,
dessen übrige Bestandtheile Vom Sturm der Zeiten nach

allen Winden getragen wurden.

Nach Ablegung der Jahresrcchnung wurdc Von dem

mit Einmuth zum Geschäftsführer gewählten Hrn. Major

Seifert Bericht über die Thätigkeit des Offiziersvereins

dcs ersten Militärbezirkes abgelegt, und namentlich
darauf aufmerksam gemacht, wie derselbe letzten Winter
dnrch abwechselnde Vorträge der Offiziere die militärische

Ausbildung zu befördern bestrebt war. Er empfahl
dieses System des wechselscitigcn Unterrichts als

dasjenige, welches nicht nur am besten geeignet sei, das'

Interesse des Militärs für ihre Aufgabe zu wecken, sondern

auch viel zur Hebung des kameradschaftlichen Geistes

beitrage.
Vom zweiten uikd dritten Militärbezirke fielen die

Berichte weniger günstig aus; örtliche Verhältnisse,
namentlich die großcn Distanzen, die die einzelnen Glieder
dort Von einander trennen, Verhindern ein reges VereinSleben;

doch wurde von einem Referenten aus dem dritten

Bezirke die Hoffnung ausgesprochen, daß dieß Jahr
das dortige Offizierskorps sich wieder in Versammlungen

sinden werde.

Das Komite für das nächste Jahr wurde bestellt auS

den HH. Major Seifert, Stabshauptmann Bruderer
und BataiUonskommandant Sequin In einem interessanten

Referate brachte Herr Stabshauptmann Bruderer
einen Gegenstand zur Sprache, der gegenwärtig Viel Von

sich rcden macht: das neue eidg. Pulver; einige
sachkundige St. Gallische Ofstziere hatten es sich zur Aufgabe

gestellt, Untersuchungen in diesem Gebiete

aufzustellen.

Daß die Klagen allgemein feie», dafür führt der

Berichterstatter die Thatsachen an, daß die Weftschweizer

sehr Viel Schützenpulvcr aus dcr Ostschweiz beziehen,

weil das ihrige gar nicht zu gebrauchen sei.

Aber auch die Oftschweiz kann stch ihres Pulvers
nicht rühmen. Die Theorie der Pulverfabrikation sagt:
das gute Pulver soll trocken und hart sein und darf, auf
weißem Papier verbrannt, keinen Rückstand zurücklassen,

noch viel weniger aber das Papier anbrennen. Prüfen
wir aber, bemerkte der Referent, unser gegenwärtiges

Schützenpulver auf diese Weise, so erhalten wir bedenkliche

Resultate : Auf dem Papier bleibt nicht nur Rückstand,

wie grobes Streusand zurückbleibt, sondern es

wird das Papier auch angebrannt. Jener Rückstand, der

beinahe ausschließlich auS Salpeter besteht, verursacht
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